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London: Lage vor Stalingrad kritisch
Neue 6eu1soke Oelänriegewinoe im Osten - Verrweikelle ^ b v̂ekrversueke 6er Lo v̂jels

Von uQL « r « m k o r r « s p o v 6 e o 1 « v

bv . Stockholm,  22 . August. Die engli¬
schen Berichte vom Osten nennen am Freitag
die Lage vor Stalingrad kritisch. London ist
in einiger Verlegenheit, weil die Sowjets und
die Amerikaner gemeinsam die Lage sehr dü¬
ster schildern. Zweifellos tun sie das in der
Absicht, den Druck zu vermehren, der ohnehin
seit der Moskauer Konferenz und seit Dieppe
auf der englischen Regierung lastet, nämlich
hinsichtlich der endgültigen Einlösung der
längst gegebenen und neu bekräftigten Ent-
lastungsvcrsprechungen, die trotz Dieppe wei¬
ter auf Erfüllung warten müssen.

Die amerikanische Agentur „United Preß ",
die sich diesem Druck gegen London freigebig
zur Verfügung stellt, meldet Verschlechte¬
rung der Lage an sämtlichen vier
Kriegsschauplätzen,  vor allem im
Osten mit stündlich wachsender Bedrohung von
Stalingrad , wo die Sowjets eine äußerst
ernste Lage erreicht hätten. Die Engländer
versuchen, wenigstens für den Kaukasus etwgs
günstigere Darstellungen zu verbreiten, aber
sie müssen auch hier einen neuen Rückzug der
Sowjets verzeichnen.

Schon einige Stunden vorher mußten die
Meldungen der englischen und amerikanischen
Presse aus Moskau weitere deutsche
G ela  n d e g e w i n n e Und „neue schwere
Gefahren für die Bolschewisten verzeichnen.
Ueberall seien die Deutschen im unwidet -
stehlichen Vorwärtsdringen  begrif¬
fen. Das britische Nachrichtenbüro „Exchange"
flibt weitere Erfolge der deutschen Truppen
in Richtung Grosnhj zu und verzeichnet ein
glückliches Vereinigungsmanöver zweier deut¬
scher. Pairzertrupps südlich Pjatigorsk . „In
derselben Gegend südlich Krasnobar gelang
es den Deutschen, noch weiter in Richtung
Schwarzes Meer vorzurücken." Auch der
„Rote Stern " mntz deutsche Geländegewinne
„im hügeligen Gelände südlich Krasnodar"
zugeben. Die Moskauer „Exchange -Darstel¬
lung fährt dann fort : Auch in der Donschleife
gelang es den Deutschen, neue Erfolge zu
erringen . Es wird weiter in der englischen
Meldung auf verzweifelte Abwehr¬
versuche der Sowjets  gegen die östlich
des Don in Richtung Wolga vorstoßenden
deutschen Abteilungen hingewiesen.

Erfolgreiche Vorstöße nördlich Orel
Die deutschen Vorstöße im Raum nördlich

Orel  führten , wie das Oberkommando der
Wehrmacht ergänzend mitteilt , zu hartnäcki¬
gen Kämpfen mit den sich in tiefgestaffelten
Stellungen erbittert zur Wehr setzenden Bol¬
schewisten. Die Schwere der Kämpfe wurde
durch das von langen Regenfällen versumpfte
Gelände noch erhöht. Vergeblich versuchte der
Feind seine wankende Front durch Gegenan¬
griffe mehrerer Panzerbrigaden zu entlasten.
Der Einbruch in dem mehrere Kilometer tie¬
fen, von Sümpfen durchzogenen Kampffeld
des Feindes wurde in sehr schweren Wa lü¬
ge fechten  erweitert . In zahllosen Einzel¬
kämpfen gewann der deutsche Angriff in dem
schlnchtenrcichen und stark befestigten Gelände
weiter an Boden. In ungezählten Bunkern
und Kampfständen mußten die Bolschewisten
vernichtet werden, bis Stück um Stück der
feindlichen Stellungen bezwungen war . Auch
die Einschließung und Vernichtung
einer 5000 Mann starken feindlichen Kampf¬
gruppe in einem Waldgelände war das Er¬
gebnis hervorragender kämpferischer Einzel-
leistnngen der deutschen Infanterie,  die
wieder die Hauptlast deS Kampfes trägt.

Panzertruppen , Flakartillerie und Luft¬
waffenverbände unterstützten die Infanterie
bei ihren Kämpfen durch Abwehr feind¬
licher Gegenstöße,  durch Zerschlagung

Kartenbll» zu Sen Kämpfen bei Orel Ârchiv)

neuer Angriffsvorbereitungen , durch Säube¬
rung des Kampfgebietes von Widerstands¬
inseln und durch Niederhaltung der bolsche¬
wistischen Artillerie . Von den gestern als ver¬
nichtet gemeldeten 400 feindlichen Panzer¬
kampfwagen wurden über 160 von deutschen
Kampfflugzeugen und von Flakartillerie außer
Gefecht gesetzt. Inzwischen wurden zahlreiche
weitere Panzer durch Bomben vernichtet und
erneut etwa 100 Kraftfahrzeuge auf den Nach¬
schubstraßen des Feindes zerstört. Heftige
Luftangriffe richteten sich gegen den Eisen¬
bahnverkehr und die Versorgungsstützpunkte
der Bolschewisten, denen sehr schwere blutige
Verluste zngefügt wurden. Deutsche Jäger
schossen zusammen mit der Flakartillerie über
60 feindliche Flugzeuge ab.

Wie das Oberkommando der Wehrmacht
weiter mitteilt , wiesen italienische und kroa¬
tische Truppen an der Donfront in mehrstün¬
digen Kämpfen Uebersetzversuche der

Bolschewisten  unter schweren Verlusten
für den Feind ab. Im Raum südwestlich
Stalingrad,  sowie ostwärts der Donschleife
griffen Sturzkampf - und Schlachtfliegerver¬
bände wirkungsvoll in die Erdkämpfe ein.
Nenn Panzerkampfwagen sowie acht Geschütze
und über 150 Kraftfahrzeuge wurden durch
Volltreffer vernichtet. In Lnftkämpfen schos¬
sen die deutschen Jäger 46 bolschewistische
Flugzeuge ab. Fünf weitere Flugzeuge wur¬
den von der Flakartillerie zum Absturz ge¬
bracht.

Im Raum von Wjasma  wurde eine
schwer umkämpfte sowjetische Höhenstellung
im Sturm genommen. In schweren nächtlichen
Waldkämpfen wurden alle feindlichen An¬
griffe im Raum von Rschew von einer Wie¬
ner Panzerdivision abgewiesen, die in zehn
Tagen 132 feindliche Panzcrkampfwagen ver¬
nichtet hat.

Stalin verlangt Besuch aus Washington
Veockell Villlk !« a »el» reisen , um ckie Xreml -OezvaltlAen ru besilnUt ^eo

Sieg der deutschen Waffen in das Gegenteil
nmzulügen, hat vor allem „Moskauer
Gründe". Stalin soll doch noch überzeugt
werden, daß Churchill sein Wort gehalten und
den Deutschen bei Dicppe einen „furchtbaren
Schlag" versetzt habe.

Im Lande Stalins scheint man dagegen fürs
erste keinerlei Verständnis für den mißglück¬
ten „Zweite - Front - Versuch" aufzubringen.
Stach der Meldung eines schwedischen Blattes
ist in Moskau von einem Enthusiasmus über
die englische Aktion bisher keine Rede. Man
verhält sich vielmehr eiskalt. Stalin , will und
braucht etwsL ganz . anderes und in diesem
Sinne hat er, bevor noch die traurigen Reste
der britischen „Invasions - Armee" englischen
Boden wieder betreten hatten, angeordnet, daß
derRummclfüreineZwciteFront
fortzusetzen  sei . Man dürfe mit dem
Zuschlägen im Westen nicht zögern, so erklärte
schon am Donnerstag die amtliche bolschewi¬
stische„Taß "-Agentur , eine Aufforderung an
Churchill, die an Deutlichkeit nichts zu wün¬
schen übrig läßt.

Von vvsorer ksrliver 8 e k r i k t ! « j t u o ß

ds. Berlin , 22. August . In Washington
teilte Wendell Willkie mit , daß er demnächst
den Nahen Osten und die Sowjetunion be¬
suchen werde. Nooscvelt habe ihn gebeten,
„gewisse Dienste" «uszuüben . Bei dieser Ge¬
legenheit werde er auch die Kriegsschauplätze
besuchen.

Willkie wurde von Noosevelt gestern zu
einem Frühstück geladen, bei dem die näheren
Einzelheiten seiner Aufträge für Stalin be¬
sprochen worden sind. Auf Fragen von Presse¬
vertretern erklärte er, er glaube, daß die Ver¬
einigten Staaten jetzt und in Zukunft beson¬
ders eng mit der . Sowjetunion Zusammen¬
arbeiten werden. Willkie hatte außerdem Be¬
sprechungen mit Außenminister Hüll und dem
Sowietbotschafter in Washington, Litwinow-
Finkclstein.

Diese Reise zeigt alle Merkmale des
Churchillschcn Bittganges  nach
Moskau. Daß sie gerade in dem Augenblick
bekanntgegeben wird/in dem die von Stalin
geforderte Zweite Front bei Dieppe so jäm¬
merlich zusammengebrochen ist, läßt darauf
schließen, daß man in Moskau durchaus nicht
daran denkt, sich mit dck „Abschlagszahlung"
von Dicppe zu begnügen.

Allem Anschein nach ist man in Moskau
der Meinung , daß der Jnvasionsversuch nicht
mit dem nötigen Nachdruck vorbereitet und
durchgeführt wurde. Nach Meldungen neu¬
traler Berichterstatter aus London und Wa¬
shington ist man sich in dortigen politischen
Kreisen darüber klar, daß der Kreml  nach
der Niederlage von Dieppe irgendwie be¬
sänftigt  werden müsse. Diese Mission habe
nun Willkie zu erfüllen.

Die nach Dieppe  in den Plutokratien auf¬
steigende Furcht, Stalin könnte nach dem miß¬
lungenen Abenteuer noch mehr verstimmt sein
als vor dem Churchill-Besuch, mag auch ein
Grund für die tollen Hexen tanze  sein,
die nunmehr in der plutokratischen Presse
anfgcführt werden, um einen Dünkirchen-
Sieg zu konstruieren. Den denkbar klarsten

Anschlag am - e Gaulle
Der Syrien -Expreß entgleiste bei Beirut

Ku. Rom,  21 . August . De Gaulle , - er in
diesen Tagen die spärlichen noch in Syrien
stationierten Truppen „inspizierte ", wäre um
ein Haar das Opfer eines Attentats geworden.
De Ganlle befand sich mit seinem ganzen Stab
und zahlreichen britischen Offizieren im Son-
derzng auf der Reise von Beirut nach Damas¬
kus, als sie auf einer kleinen Station angehal¬
ten wurden , weil der kurz vorher durchgefah
rene fahrplanmäßige Syrien -Expreß infolge
eines ernsten Sabotageaktes entgleist war . Der
Anschlag gegen de« Zug galt nach türkischen
Meldungen dem in Syrien verhaßten General
de Gaulle

Dieppe mit einem hohen Preis bezahlt
I,«>ockor»8 Xommantsten ckemooslrieren tür OlulüsuoZ cker Verspreodan ^eL »a Ltaii»
Berlin,  SI . August . Noch ist sich die eng¬

lisch-amerikanische Agitation durchaus nicht
einig , wie sie den Mißerfolg des Invasions-
Versuchs von Dieppe dem Volk beibringen soll.

Großsprecherischen Behauptungen im luft¬
leeren Raum stehen aber Aeußerungen gegen-
uber, die den Katzenjammer über das
Feblschlagen  des dilettantenhaften Chur¬
chill-Unternehmens nicht verbergen können.
„Wir mußten für unsere Erfahrungen und
die Kenntnis der deutschen Verteidigungsstel¬
lung schwer bezahlen", gesteht „Manchester
Guardian ". Ueber die „Erfahrungen ", die
die Engländer in Dieppe gesammelt haben,
schreibt das 'Blatt dann : „Wir werden die Er¬
findungskraft , die die Deutschen in diese Ver¬
teidigungsstellungen gesteckt haben, nicht unter¬
schätzen. Auch nicht die ausgedehnteste Luft¬
erkundung konnte uns so in das Geheim-
nis ihrer Küsten linie,  ihre HinteiHalte
konzentrierten Kreuzfeuers, ihrer Panzerbar¬
rieren und Fallen und all der anderen Hin¬
dernisse, die einer Landung in den Weg gesetzt
wurden, einführen ."

Auch die „New Dork Sun " umschreibt die
einfache Tatsaü^ , daß Engländer und Ameri¬
kaner erst durch Schaden klug werden, mit
der Feststelluun. man wiu-  Lrueu boi - err

Preis bezahlt.  Nun tröstet man das
Volk, die teilnehmenden amerikanischen Sol¬
daten würden in die Heimat zurücktranspor-
tiert werden, um dort auf Grund ihrer Er¬
fahrungen bei Dieppe „Scharfschützen" aus-
zubrlden. Mußte man dafür wirklich ein so
hohes Lehrgeld zahlen?

Die Hauptfrage aber, ob eine Zweite
Front  an der Kanalküste errichtet werden
kann, wird nach „New Bork Telegramm " ein
militärisches Geheimnis bleiben. Das Blatt
betont, daß der Angriff mehr als ein ein¬
facher „Kommando-Raw " gewesen sei. Es sei
eine „Probe " für die Invasion gewesen, „die
glänzend geplant und kühn durchgeführt wor¬
den ist". Trotzdem ist sie ebenso glänzend ge¬
scheitert — und das soll nun militärisches Ge¬
heimnis bleiben.

Nach der „New Dcĥ LtmcLi .sind die in
der Atlantikerklärung gegebenen Versprechun¬
gen und das Ergebnis des Churchill-Besuches
in Moskau durch dieses Unternehmen ver¬
wirklicht worden. Nur die englischen
Kommunisten  find nicht davon zu über¬
zeugen, denn sie entfalten gerade jetzt eine
neue intensive Agitation für die Zweite
Front , wobei sie u. a. mit Plakaten m den
Londoner Straßen arbeiten. Diesmal richten
sich die Plakate unmittelbar an Churchill.

mirv  Lr mit Briefen bombardiert.

Malta - Moskau - dieppe
Von Hsnr VVenckt (8tockrbolo »)

Churchills  Rundreise zur Beschwichti¬
gung des grollenden Genossen Stalin weist
außer Kairo, Teheran und Moskau noch
etliche andere Bestandteile auf. Zum Vorspiel
gehört Malta , zum Nachspiel Dieppe.

Obwohl London abwechselnd die Reise nach
Moskau bald als kühne, spontane Initiative
Churchills, bald wieder als Befolgung einer
Einladung Stalins hingestellt hat ist die
Welt durch andere Quellen über den Sinn
diesem Veranstaltung unterrichtet worden. Sw
wurde natürlich heraufbeschworen — gleich¬
viel, ob Churchill auf Bestellung oder aus
eigener Sorge kam — durch die immer grö¬
ßer werdende Spanne zwischen den deutscl>en
Siegen und der Passivität auf der Seite der
Bundesgenossen Stalins , die ihm zwar Wech¬
sel über Wechsel ausgestellt, für Verschiebung
der Einlösung aber immer neue Ausreden ge¬
funden hatten. Churchill weiß sehr gut . daß
Stalin genau wie er selber und Rooscvelt an
die Fortcxistenz des Bolschewismus und die¬
ser seinerseits an die Aufrechterhaltung des
Bündnisses mit den Plutokratien auf Gedeih
und Verderb gebunden ist. Aber er fürchtet,
daß womöglich eines Tages trotz allen Biut-
regimcs dem Krieg der Plutokraten nicht
mehr die nötige Nahrung an b 0 lschew >st i-
schemKanonenfutter  zugeführt werden
kann, wenigstens nicht mit der nötigen Schnel¬
ligkeit. Eine Londoner Indiskretion — dies¬
mal eine ungewollte — hat es enthüllt : der
jetzige Generalstabschef der Roten Armee, der
frühere zaristische Offizier Marschall Scha¬
ll 0 s chn i k0 w , ist der Mann , auf den Chur¬
chill und Roosevclt ihr Auge geworfen haben.
Ob mit Recht und Erfolg oder nicht, bleibt
dahingestellt. Jedenfalls galt es, unbedingt
Vorkehrungen dafür zu treffen, daß die
Kampfbegeisterung Stalins und seiner Armee
keine Verminderung erführe.

In dieser Hinsicht ist ja die Reise, wenig¬
stens nach der amtlichen Erklärung , ein Erfolg
gewesen. Aber womit wird diese Aufpulverung
der Sowjets von den Plutokraten bezahlt
werden müssen? Churchill hat sich darüber
in tiefes Schweigen gehüllt. Seine Er¬
klärungen enthalten nichts mehr über eine
„Zweite Front ".

Neutrale und englische Quellen haben das
Dunkel noch verdichtet, indem sie scheinbar un¬
vereinbare Widersprüche verbreiteten : Aut
der einen Seite die Behauptung , Churchill
habe die Unmöglichkeit der verlangten sofort
tigen „Zweiten Front Westeuropas 1942"
nachgewiesen und seinerseits Einstellung der
bolschewistisch angeheizten, ihm politisch lehr
unbeguemen Agitation in England und NSA.
in Sachen „Zweite Front " verlangt . Auf dev
anderen Seite die Behauptung , Churchill habe,
um den Sowjets endlich wenigstens etwas zu
bieten, eine englische Hilfsaktion zusagen müs¬
sen, und zwar sofort. Beides steht in Wirklich¬
keit gar nicht in Widerspruch und liefert viel¬
mehr die glaubwürdigste Erklärung für das,
was geschah: Churchill befahl — durch ein
Ultimatum Stalins gezwungen  —
die Landung bei Dieppe, um die von ihm ver¬
langte Zweite Front in Europa zu schaffen.

Zweifellos hätten die Engländer sich lieber
darauf beschränkt, ihre militärische Stellung
im Nahen Osten zu stärken und dort eine
Aktion zu unternehmen . Aber auch dort sind,
genau wie für die Aktionsmöglichkeiten im
Eismeer , die deutschen und Verbündeten Ge¬
genmaßnahmen zur See und zur Luft eine
nicht minder wirksame Sperre wie die Küsten¬
befestigungen und die deutschen Fluggeschwa¬
der im Westen. Churchills Plan war es zwei¬
fellos, den Sowjets die ägyptische Front
als die ja bereits vorhandene und im Grunde
einzige Entlastungsfront anzupreisen, ihnen
einen baldigen Vorstoß militärisch- wie diplo¬
matisch-politischer Art im Nahen Osten für
ihre Unterstützung in Aussicht zu stellen. Dazu
brauchte er aber nicht nur die Wiederauffül¬
lung der Magazine in Aegypten und Arabien,
sondern vor allem die Wiederherstellung der
englischen Seeherrschaft im Mittelmeer.

Dies war die mit einer Moskau-Reise eng-
stens verbundene Absicht bei dem Versuch der
englischen Flotte , mit dem Malta -Geleitzug
den Weg bis nach dem Ostmittelmeer zu for¬
dern. Er mißlang, was Churchill niemals
eingestehen konnte. Deshalb die krampfhaften
Versuche, die Niederlage des Mittelmeer -Ge¬
leitzuges unter allen Umständen als Erfolg
zu frisieren, die Kommandoveränderunaen
in Kairo ebenfalls als einen „Sieg " hinzustcl-
len und kommende Aktionen im Bereich des
Nahen Ostens an^ukündigen. Ank" ernstesten
sind mutmaßlich die Informationen über ge¬
plante dipl 0 mati sch-P olitische Druck¬
manöver,  und man kann sicher sein, daß
sie sich nicht nur gegen das hilflos ausgelie¬
ferte Iran , sondern vor allem gegen die
Türkei  richten werden. Churchill kommt nie
von seinen Weltkriegsspuren und -Vorstellun¬
gen los. Er sieht im Nahen Osten die große
Zitadelle englischer Macht, im Mittelmeer
und auf dem Balkan das gegebene rückwär¬
ts-,- lLinkallStar -i- a-n Europa Und im Mut-



Oer ^ eLrmae1il8berieIi1
Aus Sem Führer -Hauptquartier , 21. August.

DaS Oberkommando der Wehrmacht gibt be-kamri:
Im Kaukasus  sind die deutschen und

Verbündeten Truppen trotz zähen feindlichen
Widerstandes in fortschreitendem Angriff.
Flakartillerie schosi in der Straße von Kertschein Transportschiff in Brand . Im AsowschenMeer versenkten deutsche Räumboote ohne
eigene Verluste aus einem feindlichen Verbandzwei gepanzerte artilleristisch überlegene so¬
wjetische Bewacher, zwangen die übrigen zur
Umkehr und brachten Gefangene ein. An der
Don - Front  scheiterten mehrere Ueber-
setzversuche der Bolschewisten. Die Luftwaffe
versenkte auf der Wolga drei Transportschiffeund beschädigte einen Flußdampfer . Ostwärts
Wjasma  und bei Rschew  wurden mehr¬
fach Bereitstellungen feindlicher Truppen
durch zusammengefaßtes Feuer aller Waffen
und wirksame Unterstützung Ser Luftwaffezerschlagen. An anderen Stellen wurden An¬
griffe der Sowjets blutig abgewiesen. Südost-
wärts des Jlmensees  wurden in schwie¬
rigem Kampfgelände seit mehreren Tagen ein-
aefchlossene Kräfte des Gegners vernichtet.
Feindliche Angriffe gegen einen Wolchow-
Brückenkopf und an der Einschließungsfront
von Leningrad blieben erfolglos. Im Fin¬
nischen Meerbusen  versenkten deutsche
Kampfflugzeuge ein feindliches Minensuch¬
boot und beschädigten ein weiteres schwer.Die finnische Luftwaffe versenkte am 19. und
20. August zwei Sowjetunterseeboote durchBombentreffer.

In der vergangenen Nacht führten die So-
wsets Störflüge über dem Generalgou¬
vernement undOstdeutschland  durch.Die Zivilbevölkerung in Warschau  hattedurch Bombenabwürfe einige Verluste. Ver¬
einzelte britische Kampfflugzeuge berührten
nachts norddeutsches Küstengebiet.Die englische Luftwaffe verlor am Tage und
im Laufe der Nacht neun Flugzeuge.

Deutsche Kampfflugzeuge bombardierten inder Nacht zum 21. August erneut den Kriegs¬
hasen von Portsmouth  und verursachten
Lurch Bombentreffer schweren und schwerstenKalibers Zerstörungen und Brände im Werft-
und Hafenaebiet.

Die feindlichen Verluste bei dem Landungs-
Versuch an der Kanalküste  am 19. August
erhöhen sich gegenüber den bisber angegebe¬
nen Zahlen auf 2095 Gefangene, darunter 617Verwundete. Die Zahl der Gefallenen und
Ertrunkenen ist noch nicht festzustellen. Die
bei diesem Unternehmen abgeschossenen feind¬
lichen Flugzeuge erhöhen sich von 112 auf 127,die eigenen Verluste vermindern sich von 37auf 35 Flugzeuge.. . .
lkren Osten einen der Schlüssel zur militäri¬
schen Stützung Sowjetrußlauds.Genau wie ihm aber schon vor Moskau der
deutsch-italienische Sieg über den Malta -Ge¬
leitzug eine schwere Schlappe bereitet hat , so
ist letzt der Versuch einer Aktion gegen West¬
europa ein dicker Strich durch seine Rechnung
geworden. Dieppe hat gezeigt, daß weder die
Küsten- noch die Luftfront , die Deutschlandhier zum Schutz Europas errichtet hat, Ein¬
brüche gestatten, wie sie für die taktischen und
strategischen. Politischen und vor allem Pro¬
pagandistischen Absichten der Gegner notwen¬dig wären. Um so peinlicher ist es daher fürihn, daß diese Invasion mit einem Fiasko
endete. Weder Churchill noch Roosevelt noch
Stalin werden daran Wohlgefallen haben.

„So haben wir uns Vas nicht vorgestellt!"
8toüsentrer eines Laowckiers- DieDrirnuner von cker„weiten krönt"vertier »ankZelesen

rä. (UL.) Kaum 24 Stunden sind vergangen,seit der letzte Kanadier bei Dieppe die Hände
hochhob, und schon sind deutsche Ber¬
gungskommandos  dabei , Panzer aus
dem Meer zu holen und die auf Strand ge¬setzten Schiffe und Spezialboote der Englän¬
der wieder flott zu machen. Für die Zivilbe¬
völkerung der alten Stadt Dieppe war der
gestrige Tag wie ein wilder Traum . So rascher auftauchte, so schnell ist der englische Spuk
am Strand wieder verschwunden. Die fran¬
zösische Feuerwehr ist jetzt damit beschäftigt,
die letzten Brände in den Hafenvierteln zu
löschen und die baufälligen Häuser einzu-reißen. Der Bevölkerung ohnehin schon matte
Sympathie für die Briten erhielt eine erneute
kräftige Abkühlung.

Gleichgültig und fast unberührt läßt die
normannische Bevölkerung die gefange¬nen Kanadier  an sich vorüberziehen.Kein Gruß , dann und wann ein leises Lä¬
cheln, das aber mehr dem Persönlichen Schick¬
sal der Tommies gilt als dem Mißgeschick, vondem das gesamte „Unternehmen Jubiläum"
betroffen wurde. (Dies war der Deckname fürDieppel)

Auch die Zivilbevölkerung von Dieppe hatte
Verluste.  Wofür ? Das ist es eben, daß dieFranzosen keinen Sinn in diesen Operatio¬
nen erblicken können. Jedes Kind weiß hier,daß die deutsche Küstenwacht sich nicht über¬
tölpeln läßt . Und sahen etwa die Kanadier
einen Zweck in ihren Landungsmanövern?
Wochenlang hatte man sie auf die Landung
trainiert , jeder kannte genau seinen Abschnittund wußte, was seine Aufgabe war . Die mei¬
sten führten Karten mit sich, „streng geheim!"Die Landestellen lagen nach dem Kampf voll
davon. Was sollte das Ganze? Mit der lächer¬
lichen Behauptung : „Das ist nicht die Inva¬

sion!" »st gar nichts gesagt; viel sprechender
sind die seidenen Taschentücher  derTommies mit de» genauen Karten Nord¬
frankreichs und Deutschlands, sind die hohen
Geldbeträge, die fast jeder in Form von
französischen Frank mit sich führte, und die
Ausrüstung der zahlreichen Sprengkom-mandos,  die das Meer auf den Strwudwarf. Auf Grund der aufgefnndenen Karten
ging klar hervor , daß auf französischem Bo¬
den ein europäischer Brückenkopf gebildet wer¬den sollte. In nicht einmal zehn Stunden istdas ganze Unternehmen zusammengebrochen.

Ein Leutnant der kanadischen Essex Scots
antwortete auf unsere Frage nur : „Dashaben wir uns so alles nicht vorgestellt." Und
ein junger abgeschossener nordamerikanischer
Fliegeroffizier, den wir aus dem „Bach" fisch¬ten, erklärte rund heraus : Seiner Auffassungnach sei doch der Kampf bereits am frühen
Morgen durch den Einsatz britischer Bomber
und Jäger entschieden gewesen. „Wir hatten
doch die Luftherrschaft, Dieppe war unser,
aber die da draußen !" Er deutete hinaus auf
die hohe See und meinte, die britischen Flot¬
teneinheiten, die cs nickt einmal inehr gewagt
hatten, die Deckung der Expedition weiterfortznsetzen, seien schuld am Zusammenbruch.

Die Briten machen immer denselben Fehler.
Nach einer Niederlage schimpfen sie auf die
Führung , Luftwaffe oder Flotte und ver¬
gessen dabei, daß sie gegen deutsche Soldaten
kämpfen. „Es war ein schönes Unternehmen "^
meinte bedauernd ein kanadischer Offizier be»seiner Vernehmung mit viel Trauer und
heimlichem Stolz . Ja , es wäre  ein „schönes
Unternehmen" geworden» wenn es keinen
Atlantikwall  gäbe.

llriegsbsriaktor llnrt Xek«r

Alexander lrommeli
Verstärkte botscbevistiseke kropLZsack»

ka. Rom,  22 . August. Die Kommandeure
fast aller im Nahen Osten stationierten briti¬
schen Verbünde find von General Alexander
zu Generalstabsbesprechungen nach Kairo be¬
rufen worden. An den militärischen Be¬
ratungen nehmen auch die Markthalle und
Vizemarschälle der britischen Luftwaffe sowie
alle Admiräle der Mittclmcerflotte teil.

Der unter britischer Kontrolle stehende
arabische Sender Beirut deutet dazu an, daß
nicht allein die Lage in Acghpten, sonderndie Situation im ganzen Vorderen Orient
Gegenstand der Beratungen sei. Die überall
neu auf flau »menden Unruhen,  die
diesmal besonders in Syrien  eine unge¬wöhnliche Heftigkeit erreichen und die Be¬
drohung Irans  von der kaukasischen Fronther scheinen, wie ein italienisches Blatt
schreibt, bei den Engländern eine gewisse
Einkreisungshhsterie hervorgerufen zu haben.

Allerdings dürfte ihre Kriegs-Oekonomie,
besonders was die Verteidigung der Truppen
anlangt , in den riesigen Räumen zwischen
El Alamein und der afghanischen Grenze aufgewisse Schwierigkeiten stoßen. Die nach
Aegypten  gezogene 9. Armee fehlt nun
in Syrien und Palästina , und die nach In¬

Generale zusammen
im Iran - ^.ukrukr j» «ieo dlorckproviore»
dien  gebrachten Teile der 10. Armee haben
im Iran schwer auffüllbare Lücken hinter-
lasscn.

Während die Briten neue Pläne zur Siche¬rung »hier Macht in den Nahost-Ländern er¬
wägen, intensivieren nach Radio Mondar die
Sowjetrussen  ihre Agitation im Iran.Daneben breitet sich der Aufruhr in den
Nordprovinzen derart »nächtig aus , daß sogar
Teheran eingesteht, er drohe nachgerade zu
einer Gefahr für das ganze Land zu werden.

Japaner säubern die Insel Makin
Kämpfe auf den Salomoninseln dauern noch an

o. Tokio, 22. August. Wie das Kaiserliche
Hauptquartier bekannt gab, konnten japa¬
nische Truppen , die auf der Insel Makinin» Norden der früheren englischen Gilbert-
Insel stationiert waren, trotz zahlenmäßiger
Unterlegenheit ungefähr 200 Amerikaner, dievor einigen Tagen auf dör Insel gelandet
Ware»», znrückwcrfen. Die Gilbert - Inselnwurden bei Beginn deS Krieges in Ostasien
von japanischen Truppen besetzt. Zu den
Kämpfen auf den Salomo u - Inseln  er¬
klärte der japanische Sprecher, daß die Kämpfe
mit den gelandeten Amerikanern noch an-daucrn.

Mil dem Ritterkreuz ausgezeichnet
Für Vernichtung des Geleitzuges im Eismeer

and. Berlin , 21. August. Der Führer verlieh
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Hauptmann Konrad Kahl,  Gruppenkomman¬
deur in einem Kampfgeschwader; Hauptmann
Willi Flechner,  Staffelkapitän in einem
Kampfgeschwader, und Hauptmann Erich
Stoffregen,  Gruppenkommandeur in
einem Kampfgeschwader. Bei diesen drei Offi¬
zieren handelt es sich um die Führer der
Kampfeinheiten, die mit ihren Verbänden dieSprengung und Vernichtung des feindlichen
Großgeleitzuges im Nördlichen Eismeer vom4. bis 7. Jul » durchführten.

Ferner wurden mit dem Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes ausgezeichnet: Major d. R.Werner Mummert,  Kommandeur einer
Aufklärungsabteilung ; Major d. L. WillyMar »enfeld,  Bataillonskommandeur in
einem Jnf .-Reg., und Leutnant d. R. Eckhardt
von Dewitz,  Bataillonsadjutant in einemGebirgsjäger -Regiment.

Weitere Llnruhen in Indien
Wilde Schießereien der britischen Polizei
Stockholm, 22. August. In Kalkutta

kam es erneut zu schweren Schieße¬
reien,  als eine aufgeregte Volksmenge in
ein Reismagazin einzudringen versuchte. In
Chetla eröffneten Polizisten das Feuer gegen
eine Anzahl von Fuhrleuten , die sich mitSteinwürfen verteidigten . Wie englische Mel¬
dungen aus Nagpur besagen, wurde in Ashitim Bezirk von Wardha ein Polizeiinspektor
und vier Polizisten bei einem Angriff aufeine Polizeistation getötet.  Dasselbe Schick¬
sal teilten »n Chimur vier Offiziere. Unter
Berufung auf die Verordnung zur Sicherheit
Indiens verhafteten  die Engländer den
Vorsitzenden des Börsenmaklervereins in Kal¬
kutta. Am Freitag stellten 13 nationalistische-Zeitungen in Kalkutta, davon vier in eng¬
lischer Sprache, ihr Erscheinen ein. Die Un¬
ruhen breiten sich jetzt auch auf die nordwest¬
lichen Provinzen aus . Die britische Negierung
sah sich gezwungen, Truppenverstärkungen indie betroffenen Gegenden zu entsenden.
Oie USA verdunkeln Pazifik-Küste
Stockholm, 21. August. An der Westküste

der Vereinigten Staaten ist einer ,L>a-
Vas"-Meldung aus San Franziska zufolge,die Verdunkelung  befohlen worden. Die
Maßnahme wird angeblich zum Schutz der
Schiffahrt getroffen und gilt für alle Küsten-
aebiete am Pazifik, von Kanada bis Mexiko.

5/aliNAkack- 5/all/ an llek Zweite Brienr
Im Jahre 1918, als die Weißrussen unter

Denikin die Stadt Zarizyn  an der
Wolga belagerten, wurde der Name Josef
Wissarionowitsch Stalin in der bolschewisti¬
schen Armee bekannt. Bisher war Stalin

Solz - und ein Maschinenbaukombinat, ein
Strumpf - und Konserverckombinat, alles
größer, als man es brauchte. Die Lage
der Stadt an jener Stelle , wo sich Wolga
und Don am nächsten kommen, machtender Theoretiker der Partei und Gehilfe schon das zaristische Zarizyn zu einer derLenins gewesen. Jetzt rückte er zum „Hel- wichtigsten Städte des südlichen Rußlands,den der Sowjetunion " empor, indem er Hier wurde der reiche Güterverkehrunter Blut und Terror die Verteidigung der Wolga zum Don umgeschlagen,Zarizyns organisierte. Er wußte, was der und umgekehrt, hier sammelten sich die

Besitz der Stadt für die Bolschewistenbe- Fertigfabrikate aus dem Westen und wur-deutete. Sie beherrschte nicht nur die un - den gegen Holz, Fische, Fleisch, Weizentere Wolga und damit die Verbindung und Naphthalin aus dem Osten und Sü-Zentralrußlands zum Kaspischen Meer und den eingetauscht. Seit Jahrhunderten wardem Kaukasusöl, son¬
dern sie war auch das
Ausfallstor in das rie¬
sige Steppenland , das
östlich der Wolga be¬
ginnt . Wer Stalingrad
besaß, beherrschte Süd¬
rußland und zwang
den Gegner, sich in die
strategisch und wirt¬
schaftlich nutzlosen Wei¬
ten der kaspi schon
Steppe zurückzuziehcn.

Die Stadt , in der
Stalin zum erstenmal
seine Fähigkeit bewie¬
sen hatte, Menschen
rücksichtslos den Zielen
des Systems zu opfern,
wurde zum Symbol
bolschewistischen

M a cht r a u sches. In
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Zarizyn eine der reich¬
sten Handelsstädte des
moskowitischen Rei¬
ches. Schon Stenka
Rasin, der Kosakenhet-
man und Rebell gegen
Moskau, finanzierte
seinen Feldzug gegen
den Zaren aus dem
Reichtum der Stadt.
Von hier aus begannen
die Zaren und die So¬
wjets die Eroberung
der asiatischen Steppen.

Stalingrad liegt am
Wcstufcr der Wolga.
Weder die Zaren noch
die Bolschewisten ha¬
ben jemals damit ge¬
rechnet, daß die Stadt
einmal von Westen her
angegriffen werden

Sie war immer nur alsEtapPe
Im Westen sollte sie der Don

knapp zehn Jahren wuchs ihre Einwohner - könnte.
zahl von 70 000 auf 300 000 und heute dürfte gedacht. — .. . .
sie mehr als eine halbe Million beherbergen, schützen, im Osten die Wolga und die ihrbeherbergen " ist für Stalingrad wie für vorgelagerten Steppen . Zugleich sollte siedie anderen sowjetischen Großstädte ein selbst die Wolga, die Lebensader der So-beschönigender Ausdruck. Der größte Teil wjetunion bewachen. Denn wer Staun-der Einwohner vegetiert hier in Wohnun- grad besitzt, beherrscht auch die Wolga und
gen, die unbeschreiblich dürftig sind. Dafür das Kdspische Meer. Seit die wichtigstenbreitet sich die Industrie in ähnlich riesigen .Eisenbahnlinien der Sowjet -Union »nWerkhallen aus , wie man sie schon von deutscher Hand sind, hat die Bedeutung derCharkow her kennt. Das ,Kombina  t", Wolga als Verkehrsader für die SowjetsZauberwort und Narkotikum der um den noch zugenommen. Schon jetzt aber stehtErtrag ihrer Arbeit betrogenen Massen, auch die untere Wolga und mit ihr Sta-beherrscht die Stadt ; ein Kombinat für lingrad im Wirkungsbereich der deutschenTraktoren , ein Kombinat für Naphtha , ein Luftwaffe.

Km - emerkk
I laßt vllllor »prscdsnl I Die neueste Blüte im-- - —:—-— > Geschmack der Da¬
men, d»e »n der Fünften Avenue in Neuyork
ihr Drohnendasein zwischen barbarischemLuxus und zweckloser Geschäftigkeit führen:
»,t die Bemalung des Rückens, der beim „gro¬ßen Abendkleid" ja bis zum Kreuz nackt prä¬
sentiert wird. Die Ladies lassen sich von
„Künstlern" allerlei neckische oder auch alstiefsinnig gedachte Zierate , teils ornamenta¬
ler, teils figürlicher Art , auf die Haut pin¬
seln. Der Phantasie , dem „Witz" und dem ge¬
fühlvollen Einfall sind da keine Grenzen ge¬zogen, und da ohnehin schon die meisten Kör¬
perteile der „totschicken" Damen in USA . ge¬
färbt sind — die Haare, die Nägel, die Lippen,;die Wangen, die Augen, die Beine — wes-,
halb soll die Hintere Partie unbekleckst bleiben?

Wie wär 's, wenn sich Frau Eleanor Roose¬
velt, zum Beispiel, als Sinnbild der auglo-
amerikauischen Weltbeglückungspolitik einen
Bambuskiiüppel oder einen massakrierten In¬der auf die knochige Rückenpartie malen liege?-
^ Unosquams . Oärta- „Es ist nicht wahr , daß

die Mannschaften deut¬
scher U-Boote auf ihren Fahrten in dcw
St .-Lorenz-Strom regelmäßig an Land gehen
und in kanadischen Geschäften Nahrungsmit¬tel und Maschinenöl kaufen." Mit diesen Wor¬
ten wandte sich der kanadische Marineminister'
Macdonald gegen Gerüchte, „daß Kanada eine
der besten Versorguugsbascn der deutschen
U-Bootwafse geworden ist". Es ist auch nicht,wahr, — so setzen wir fort — daß deutsche
U-Boot -Matrosen kürzlich sich auf ein nächt¬
liches Gartenfest des kanadischen Marine¬
ministers schlichen, das gesamte Kalte Büfett
abräumten und so wieder Proviant für drei
Fahrtage besorgten. Es ist auch nicht wahr,
daß die Besatzung eines U-Bootes in der,Wäscherei einer kanadischen Stadt ihre öl-,
verdreckter» Pullover zum Waschen abgab,
zwei Stunden ins Kino ging, ein Hunde-,
rennen besuchte, Nagelstöcke kaufte und dann
die reingewaschencnPullover abholte. Es ist,
auch nicht wahr, daß sich deutsche U-Boot-männer an einem Wettbewerb „Wer hat dem
längsten Bart " in der kanadischen Ortschafr
„Shoumumthmoul " beteiligten.

Wahr  ist nur , daß deutsche U-Boote im
St .-Lorenz-Strom waren. Und diese Nolle,
spielten sie nicht schlecht.

Seltsame Geschichtsklitterung
Judcnhörigkeit der Roosevelt-Clique beschönigt

Berlin , 21. August. In einer Rede anläßlich
der Verleihung einer Plakette der Zeitschriftder englischen Hochkirche an Roosevelt sprachder USÄ .-Vizepräsident Wallace  über
„Warum schuf Gott Amerika?" Er führte u. a.
folgendes aus : „Die Geschichte scheint bis zum
heutigen Tage nur ein Präludium zu einer
großartigen Weltsymphonie zu sein. Viele
Themen wurden in diesem Präludium ge¬spielt. Ein wnndervolles Thema ist, wie derHerrgott , Jehova , seine auserwählte Nasse,die Inden , besonders liebte. In einem Landeder Verheißung, Palästina , säte Gott von
Jahrhundert zu Jahrhundert , wie die Bibelsagt, »n den Herzen der Juden im Lande Pa¬
lästina die Samen der Gerechtigkeit, des Frie¬
dens, langen Duldens und der Nächstenliebe.
Aber die Juden und Palästina allein konnten
nicht das Königreich des Himmels hier aufErden erbauen. Das geistige Wesen des Ju¬
dentums mußte schließlich seinen Ausdruck in
Amerika  finden . Gott hielt aber Amerika-
noch zurück, und die Römer zerstörten die
jüdische Nation.

Jahrhunderte vergingen, und ein neues
Weltreich entstand, aber Gott hielt noch im¬mer seine Hand über Amerika als einem
Land, wo er zuletzt die historischen Ideen , die
großen Kulturen oder, anders ausgedrückt, dasinnerste Wesen dessen, was von Palästina,Rom und England gegeben wurde, ineinan¬der verweben würde."

Das sind sehr bezeichnende Geschichtsklitte¬rungen , um die vollkommene Judenhörigkeitder Clique um Roosevelt zu beschönige,». Je¬des weitere Wort würde diesen liebedieneri¬
schen und kriecherischen Erguß nur ab-
fchwächen.
Acht britische Klugzeuge abgeschossen

Der italienische Wehrmachtsbericht
Rom, 21. August. Das Hauptquartier der

italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „Von
der ägyptischen Front  ist nichts vonBedeutung zu melden. Wiederholte Angriffe
britischer Flugzeuge gegen unsere Geleitzugeim Mittelmeer  hatten keinerlei Erfolg.
Die Schiffe setzten ihre Fahrt fort , und er¬
reichten ihre Bestiminungshäfen. D»e beglei¬
tenden Flugzeugverbände griffen sofort wir¬kungsvoll ein und schossen»m Luftkampf ohne
eigene Verluste fünss feindliche Flugzeuge ad.Ein sechstes Flugzeug wurde von einem Auf¬
klärungsflugzeug zum Absturz gebracht. Zwe»
weitere Flugzeuge wurden von der Flak un¬
serer Zerstörer getroffen und stürzten bren¬nend ins Meer ."

K' olitili III LÄOL6
Neichsmarschall Worin« sprach Sem Reichsverweser

Nikolaus von Hortbv und Frau von Horthp anläß¬
lich des Flicgertodes ihres Sohnes Stefan auch im
Name » der deutschen Luftwaffe telegraphisch sein
herzlichstes Beileid aus.

Ritterkreuzträger Hauvtman« Helmut Schreiber-
Bolkening fiel bei den Kämpfen im Osten im Stabe
einer Panzerdivision: er ist einer der ersten Ritter¬
kreuzträger des Heeres.

Eichenlaubträger Oberleutnant Schnell, Staffel¬
kapitän in einem Jagdgeschwader, errang bei der
Abwehr des britisch-amerikanischen Jnvasionsunter-
nehmens seinen SS. bis 70. Luftstca im Kampf gegen

ihbritannicn.
icichsjugeudführer Artur Arman « empfing die
e Abordnung estnischer Juaendfübrer . öii auf
lladung der Reichsjngendführung und des Reichs
»istcriums fiir die besetzten Ostgebiet im Ruchlt, um die Einrichtungen der deutschen Jugend
ncn zu lernen . ^sine Nbvrdnüna der Hitler-Jugend traf auf Et«,
uns der bulgarischen Staatsjngenö Brannik iw
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FL , die zweite Straßensammlung im Kriegs¬
hilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz wurden
Blumen als Abzeichen  gewählt . Vier
bunt - Margueriten , rot , grün , gelb und weiß,
werden uns heute und morgen von den Angehö¬
rigen des Deutschen Roten Kreuzes , von der
Hitler -Jugend , von der Nationalsozialistischen
Kriegsopferversorgung und vom NS .-Reichs-
kriegerbund angeboten werden . Wer sie trägt,
beweist damit , daß er Kamerad unserer
Ioldaten  ist , und daß er mithelfen will , un¬
seren verwundeten Helden ihr Los soweit als
möglich zu erleichtern.

Wir , die wir dank ihrem opfervolleu Einsatz
an der Front gesund und geborgen unserer Ar¬
beit in der Heimat nachgehen können, werden nie
vergessen, was wir den Soldaten schulden. Es
ist für uns eine Ehrenpflicht,  dem Deut¬
schen Roten Kreuz alle Mittel zur Verfügung zu
stellen, die es zur Durchführung seiner gewalti¬
gen Aufgaben benötigt . Wir erfüllen damit auch
die Forderung des Führers , nach dessen Willen
der deutsche Soldat die beste und fürsorglichste
Wege im Falle einer Verwundung erhalten
soll. Die Heimat weiß , was sie der Front schul¬
dig ist. Wir werden auch diesmal unsere Pflicht
tun , damit wir unseren Soldaten mit gutem Ge¬
wissen in die Augen schauen können.

Kampf dem Papierkrieg!
Wie der Führerbefehl burchgeführt wirb

Mit Befehl vom 21. März 1942 hat der
Führer den Reichsminister für Bewaffnung
und Munition beauftragt , einschneidende
Maßnahmen zur Vereinfachung und Ver¬
einheitlichung des Berichtswesens
zu ergreifen . Die Durchführung wurde vom
Reichsminister Speer  dem Staatsrat
Schmeer  übertragen , der setzt über die auf
diesem Gebiet vordringlichen Maßnahmen
Mitteilung macht. Es ergeben sich zwei Auf¬
gaben : einmal möglichst schnell die deutschen
Betriebe von allem überflüssigen Papierkrieg
freizumachen , dann aber , die Voraussetzungen
für die Organisationsform einer stärkstens
zentralisierten Statistik  der deut¬
schen Wirtschaft zu schaffen.

Folgende Maßnahmen erweisen sich als vor¬
dringlich : Ausschüsse von Fachleuten aus Be¬
trieben und Behörden haben festzustellen,
welche Fragen wirklich kriegsnotwen-
d i g sind. Fragen , die die gleiche Materie be¬
treffen , werden , statt der bisher auseinander¬
laufenden Erhebungen , in Einheits¬
fragebogen  vereinigt . Der Kreis der Be¬
auftragten wird , soweit möglich, verringert , die
Zahl der Fragen sehr stark herabgesetzt. Die
eigentlichen Erhebungen erfolgen durch Zen¬
tralstellen.  Nur noch genehmigte Frage¬
bogen dürfen hinausgehen . Bei den obersten
Reichsbehörden , der Parteileitung und den
Spitzenorganisationen der Wirtschaft werden
Borprüf st eilen  für statistische Erhebun¬
gen gebildet , di§ innerhalb jeder Behörde oder
Organisation das Fragebedürfnis steuern
bzw. drosseln

Oie Verteilung von Gummiband
Einzelfragen zur Spinnftoffvewirtschaftung
Die Herstellung von Kleidungsstücken aus

Papiergarnen  undv Papiergeweben ist
in Deutschland grundsätzlich verboten.  Da¬
gegen werden eine Reche anderer Erzeugnisse,
z. B . Läufer , aus Papiergarn oder Papier¬
geweben angefertigt . Die neue Bekannt¬
machung stellt nunmehr fest, daß auch solche
Waren aus Papiergarn oder Papiergeweben
von nun an zu den „bezugsbeschränkten
Spinnstoffwarer ? gehören ; sie können also in
Zukunft nur noch auf Bezugschein  er¬
worben werden . Um eine gleichmäßigere Ver¬
teilung und damit eine bessere Versorgung
der einzelnen Verbraucher zu erzielen , ist fer¬
ner eine Vorschrift für Gummilitze und
Gummiband  neu ergangen . Danach dars
Gummilitze von Verkaufsstellen nur noch in
Kleinaufmachung auf Kärtchen oder in an¬
derer Form , und zwar in Stücken von nicht
über IV» Meter , Gummiband nur in Ab-
lchnitten bis zu 40 Zentimeter Länge abgege¬
ben werden . Die vorhandenen Vorräte wer¬
den auf diese Weise einem größeren Kunden¬
kreise zugute kommen.

Außerdem wird die Neichsstelle ermächtigt,
bet bestimmten Spinnstoffwaren die Abgabe
mn Verbraucher und den Bezug durch diese
von der Vorlage eines Bedarssnachwei-
ses  abhängig zu machen, auch wenn die er¬
forderlichen Reichskleiberabschnitte oder Be¬
zugscheine beigebracht werden . Der Verbrau¬
cher, der Spinnstoffwaren von einem Versand¬
geschäft bezieht, darf die benötigten Punkte
,elbst von der Kleiderkarte abtrennen  und
Linsenden.

.Zwei in einer großen Stadt"
Volkstheater Calw

Zwei junge Menschen von heute , der Feld¬
webel der Luftwaffe Birckhoff und die Rote-
kreuz-Helferin Gisela, müssen in diesem leben¬

dig und sehr ansprechend gestalteten Tobisfilm
vinnen 24 Stunden alle Leiden und Freuden
"ner ersten Liebe durchkosten. Für den zehnten
Üachtabschuß mit einem Tag Sonderurlaub nach
Serlin belohnt , lernt Birckhoff .durch Zufall
>ei der Ankunft auf dem Bahnhof Friedrich-
traße die DRK .-Hclferin Gisela kennen, stück¬
ig zwar nur , aber hinreichend für eine Liebe
mf den ersten Blick. Das Schicksal führt sie
wenig später im Freibad Wannsee erneut zu-
ammen und hier beginnt ein blcnderisches, bit-
er-süßes Spiel der Mißverständnisse , das sie
inander verlieren , wiederfinden , glücklich und
nttäuscht sein läßt und schließlich in letzter Mi-

. lute mit einer Bindung der Herzen fürs Leben
'noet . Die orcLe Stadt und ibr bezwingender

Rhythmus spielen eine gewichtige Rolle im Ab¬
lauf oes heiter -ernsten Geschehens dieses zeit¬
nahen Spielfilms . Volker von Collande
hat aufs glücklichste die Regie geführt , Ernst und
Heiterkeit, Spannung und Ausgleich mit kun¬
diger Hand abwägend . Die beiden Hauptrollen
spielen Karl John  und Monika Burg  frisch
und natürlich , zwei junge Menschen unserer
Zeit . Ferner sehen wir Hannes Keppler,
Marianne Simfon  und Paul Henckels  in
einer prächtigen Charakterrolle . Die das G
schehen lebendig deutende Musik schrieb Willi
Kollo,  der Sohn des bekannten Berliner Ope¬
rettenkomponisten . — Im Beiprogramm der
interessante Kulturfilm „Flanderns germani¬
sches Gesicht" und die neue Deutsche Wochen-
fchau mit Bildberichten von den Kämpfen im
Osten UNd in Afrika. kr. »ans 8cbeele.

Mindeslablieferung von Aepfeln
Die Versorgung mit Obst steht unter dem

Zeichen der letzten Frostwinter . Bei Aepfeln
betragen die Frostschäden  im Reichsdurch¬
schnitt rund 20 v. H. Das wirkt sich natur¬
gemäß bei der Ernte aus . Andererseits ist der
Bedarf an Obst allgemein erheblich gestie¬
gen.  Um nun trotzdem eine möglichst ge¬
rechte Verteilung zu erreichen, war schon im
vorigen Jahre eine Beschlagnahme der Aep-
§el erfolgt . Das ist auch diesmal geschehen,
allerdings durch eine geänderte Anordnung,
wonach die erwerbsmäßigen Erzeuger von
Aepfeln in den Hauptanbaugebieten verpflich¬
tet werden , Mindestablieferungen  an
Aepfeln zu vollziehen . Welche Gebiete ,Haupt¬
anbaugebiete " in diesem Sinne sind, bestim¬
men die Vorsitzenden der Gartenbauwirt¬
schaftsverbände durch Einzelbekanntmachun¬
gen. Die Erwerbsobstbauer der Hauptanbau¬
gebiete müssen bis 10. September ds. Js . die
Ernten ihrer Apfelbestände schätzen und auf
besonderen Vordrucken ihrer zuständigen Be¬
zirksabgabestelle bzw. Ortssammelstelle melden.
Unwahrscheinlich anmutende Schätzungen wer¬
den nachgeprüft.  Auf Grund der Schät¬
zung wird die Ablieferungsverpflichtung fest¬
gesetzt. Die Erzeuger können daher erst nach
ergangenem Ablieferungsbescheid über die¬
jenigen Apfelwengen frei verfügen , die über
das Ablieferungssoll hinaus geerntet worden
sind. Den Vorrang bei der Apfelverteilung
in diesem Jabre haben die Wehrmacht mit
ihren Verwundeten , die Mütter mit ihren
Kindern , die Kranken und die Jugendlichen.

Oer Rundfunk am Wochenende
> Samstag:  Reichsvroaramm : IS bis 18
Uhr: „Fröhliches Wochenend-Picknick' mit beliebte»
Silnischausvielcr» : 20.20 bis 21 Ubr: Tänzerische
Musik der Gegenwart: 21 bis 22 Ubr: Das Funk-
brcttl „Die rosarote Brille ": ab 2S Ubr: beliebte
Unterhaltunaskavellen. — Deutschlandsen¬
der:  17.10 bis 18.80 Ubr: Sommerliche Klangbilder:
20.30 bis 22 Ubr: Zweiter und dritter Akt der Wag¬
ner-Over „Ter fliegende Holländer".

Sonutag : RetchSvrogramm:  9 bis 10 Ubr:
Luise Ullrich und Theodor Loos find die Sprecher
des „SchabkästlcinS"; 12.40 bis 14 Uhr: „Deutsches
Volkskonzert": 16 bis 18 Ubr: „Allen zur Freude":
18 bis 19 Ubr: Die Berliner Philharmoniker svie-
len : 20.20 bis 22 Ubr: „Antennenzanber". —
Deutschlandsender:  8 bis 8.80 Ubr: Fer¬
dinand Rich spielt auf der Orgel des Straßburger
Münsters : 18.10 bis IS Ubr: Unterhaltungskonzert:
20.18 bis 21 Ubr: Lieder von Josef Havdn: 21 bis
22 Ubr: Abendmnsik.

Spendet Zeitschriften ! Der Führer einer Sa¬
nitäts -Einheit im Osten schreibt an die DRK .-
Kreisstelle Calw : „Liebes Rotes Kreuz Calw!
Ich bestätige gerne den Eingang der neuen Sen¬
dung Zeitschriften . Sie wurden wiederum an
verwundete , mit Flugzeugen abtransportierte
Kameraden verteilt . Herzlichen Dank !" — Illu¬
strierte Zeitschriften und Monatshefte werden
jederzeit auf der DRK . - Geschäftsstelle Calw,
Landratsamt Zimmer 14 cntgegengenommen,
größere Mengen abgcholt.

Calwer Kinder gaben für das
Deutsche Rote Kreuz

Jüngere Schüler und Schülerinnen aus der
Lederstraße veranstalteten Märchenspiele und
übergaben den Gesamtcrlös der Vorführungen
im Betrage von 15 RM . der DRK .-Kreisstelle
Calw

/4«§ cke/r

Altensteig. Schwer verunglückt ist dieser Tage
in der Kurve der Heselbronner Steige Julius
Vogt aus Hochdorf im Gäu , Knecht bei M . Keck
in Oberweiler . Er fuhr die Steige herunter und
über die Kurve hinaus , sodaß er über den Schutz¬
stein in die Schlucht hinunterstürzte . Mit schwe¬
ren Verletzungen mußte er in das Nagolder
Krankenhaus überführt werden.

Neuenbürg . Auf dem neuen Friedhof wurde
das Feld östlich der Friedhofkapelle entlang des
Hauptwegs zum Krieger -Ehrenfriedhof vorge¬
sehen. — Eine Besichtigung des städt. Auffüll¬
platzes hat die Unzulänglichkeit der Ablagerung
von Abfällen aus hiesigen Industrien bestätigt.
Eine Lösung im Einvernehmen mit der Indu¬
strie soll angestrebt werden.

Leonberg. In - der zwischen Leonberg und
Ditzingen liegenden Flcischmühle brach abends
Feuer aus , das in der Mahlmühle selbst, die
zum großen Teil ausgebrannt ist, entstand und
dem einige Vorräte zum Opfer fielen . Die
Feuerwehren von Stuttgart , Leonberg und Dit¬
zingen kämpften das Feuer nieder . — Zwei Ge¬
folgschaftsmitglieder der Strohgäubahn Weissach
haben durch die Verbesserung eines Werkzeuges
zur Bearbeitung der Jnstandsetzungsarbeiten
am Geleiseoberbau eine wesentliche Erleichte¬
rung der Arbeiten und Verminderung des Zeit¬
aufwandes erreicht. Beiden Gefolgschaftsmit¬
gliedern wurde von der Direktion der Württbg.
Nebenbahnen AG . eine Belohnung für diese er¬
folgreiche Mitarbeit überreicht.

nsg. Böblingen . Die durch die NSB . in allen
Kreisen vorgenommene Volksröntgen¬
untersuchung  beginnt im Kreis Böblin¬
gen am 31. August in den Betrieben und am
2. September in den Ortsgruppen.

Rottweil . Die in Tuttlingen . wohnhaften
Eheleute Wilhelm und Jda Maier  verkauf¬
ten Lederschnürriemen und Peitschenriemen
teilweise mit einem Rohverdienst bis zu 300
v. H. Die Strafkammer verurteilte den An¬
geklagten Wilhelm Maier wegen Preis-
Überschreitung  zu zwei Monaten Ge¬
fängnis,  seine Ehefrau zu einer empfind¬
lichen Geldstrafe . Beiden wurde der Handel
mit Lederwaren untersagt.

.'OK vkkl Evi: kto klieLer-kowL»
»ov ksppl «»

Jeder ist verantwortlich für die Preiszucht
Der Pfennig bleibt in allen Lbren— 8e§en äer ?rei8ke8tlAlceit

Wenn die deutschen Preisbehörden in den
letzten Monaten den bisherigen preispolitischen
Kurs noch verschärft haben , so hat das wichtige
Gründe . Zunächst ist im weiteren Verlauf des
Krieges das Angebot an Konsumgütern aus
einleuchtenden Gründen geringer geworden.
Gewiß könnten die Preisbehörden die Dinge
einfach laufen lassen. Das wäre für sie und die
Volksgenossen, die höhere Preise als die zuläs¬
sigen zahlen wollen , zwar angenehmer ; damit
würden die Preisbehörden aber ihrer Aufgabe
nicht gerecht werden . Solchen durch die Zeit¬
verhältnisse bedingten Preiserhöhungstenoen¬
zen muß vielmehr von vornherein die Spitze
genommen werden.

Wir brauchen nur an die Jahre kurz nach
dem ersten Weltkrieg zu denken, in denen auch
die höchsten Einkommen und größten Vermö¬
gen schließlich nur noch auf dem Papier stan¬
den. Wer diese Zeit mitgemacht hat , sollte ei¬
gentlich gegen alle Versuchungen , die Preissta¬
bilität ,zu untergraben , gefeit sein.

Der Wert des Geldes gründet sich nicht auf
das Gold , das sich in den Gewölben der Noten¬
banken befindet . Gold mag, solange es angenom¬
men wird , Spitzen - im zwischenstaatlichen Zah¬
lungsverkehr ausgleichen können. Der Wert
des Geldes hat mit der Deckung in Gold und
Devisen nichts zu tun . Der Wert einer Wäh¬
rung beruht auf der Arbeit , genauer darauf,
was an Waren oder Leistungen für die Wäh¬
rungseinheit zu kaufen ist.

Daß freilich in Kriegszeiten Käufe nicht aus¬
geführt werden können, sondern vorübergehend
zurückgestelltwerden müssen, ist ebenso einleuch¬
tend wie währungspolitisch belanglos . Auch ein¬
zelne Preiserhöhungen , die kriegsbedingt sind
und nach dem Krieg wieder wegfallen , können
ausnahmsweise hingenommen werden , zumal
wenn den Preiserhöhungen , worauf der Preis¬
kommissar größten Wert legt, auch die Preis¬
senkungen gegenüberstehen.

Den Preisbehörden in Deutschland kann da¬
her niemand mit dem Einwand kommen, auf
einen Preisverstoß mehr oder weniger komme
es nicht an . Gerade weil der Warenhunger ei¬
nerseits , die verhältnismäßig hohen Einkom¬
men andererseits vielfach die Auffassung haben

aufkommen lassen, daß Geld keine Rolle spiele,
daß jeder Preis bewilligt werden könne, kön¬
nen sich die Preisbehörden auf solche Ausflüchte
nicht einlassen . Die Preisbehörden , die sich ih¬
rer währungspolitischen Aufgabe bewußt sind,
verfolgen im Gegenteil die ausgesprochene Ten¬
denz, daß der Pfennig wieder zu Ehren kommt
und genau gerechnet, vor allem aber Preisdis¬
ziplin geübt wird.

In einer Rede im Haag hat kürzlich Prets-
kommissar Dr . Fischböck  diese Preisdisziplin
und Preisstabilität im Innern als eine der
wichtigsten Voraussetzungen auch für einen rei¬
bungslosen zwischenstaatlichen Warenverkehr
in Europa bezeichnet. Solche zwischenstaatlichen
Abmachungen ständen nämlich weitgehend auf
dem Papier , wenn die Preise in einem der bei¬
den Länder , zwischen denen der Vertrag besteht,
beträchtlich steigen würden . Denn wenn der
Lieferant in diesem Lande , wenn auch auf ille¬
galem Wege, im Innern erheblich höhere Preise
für seine Ware zu erzielen vermag , als wenn
er sie ausführte , wird er sie eben nicht aus¬
führen , vielleicht sogar, weil er das Vertrauen
zur Währung seines Landes verloren hat , über¬
haupt nicht verkaufen — ob seine Regierung
eine Lieferverpflichtung eingegangen ist oder
nicht.

Es bestände freilich die Möglichkeit, daß das
einführende Land einfach die höheren Preise
zahlt . Aber dadurch würden ja sein eigener
Preisstand und seine eigene Währung gefähr¬
det. Preis - und Währungsstabilität im Innern
ist daher für den Waren -und Leistungsaus¬
tausch der Staaten Europas untereinander un¬
erläßlich . Auch die Festsetzung bestimmter Wäh¬
rungsaktionen zwischen Deutschland und einer
Reihe anderer Länder Europas setzt Preissta¬
bilität im Innern dieser Länder voraus.
„Durch die Störung des Preisgefüges ", führte
dazu Preiskommissar Dr . Fischböck aus , „treten
somit Veränderungen ein, aus denen die wäh¬
rungsmäßigen Konsequenzen , wenn auch nicht
sofort, so doch an einem nicht zu fernen Zeit¬
punkt auch tatsächlich gezogen werden müssen."
Die Preisdisziplin ist somit die Grundlage nicht
nur der Preis -, sondern auch der Währungs¬
stabilität.

Sasso Folterung schob die Schultern ein wenla
hoch.

„Sie glauben mir nicht, Herr Untersuchungs-
richter. Ich fühle es, aber i '> kann es nicht än¬
dern. Ich spreche die Wahrheit."

„Wann ereignete sich dieser Streit"
„Boysen erschoß sich am gleichen Tage Es ist

viele Stunden vor seinem Tode gewesen, also m
der Frühe ."

„Wie endet» der Kampf?"
„Mein Kamerad verwundete mich im Gesicht

und an der Schulter. Schließlich gelang es mir,
ihm das Messer zu entwinden."

„Man hat indessen — nach dem Bericht- des
Sergeanten Maezzo — kein Messer gefunden."

„Ich warf es während des Ringens weit fort.
Der Sand wird es „ .-rnnht haben."

„Mag sein. Was geschah weiter?"
„Um mich der wütenden Angriffe des Fie¬

bernden zu erwehren, schlug ich ihm meine Faust
an die Stirn . Boysen sackte zusammen. Ich trug
ihn in die Schußhütte zurück, dann taumelte ich
ins Freie."

„Sie begaben sich anschließend— wie bereits
ausgesagt — zur Düne?"

„Ja . Dort blieb ich erschöpft liegen, bis ich
den Schuß vernahm.

„Um was ging nun dieser Streit ?"
Sasso Folkening schwieg.
„Haben Sie den Grund vergessen oder —

wollen Sie ihn mir nicht nennen?^
„Ich- vermag mich nicht mehr genau zu ent¬

sinnen", wich der Untersuchungsgefangene aus.
.Handelte es sich vielleicht um eine — Frau ?"
„Das ist nicht ausgeschlossen."
„Um wen —?" forschte Doktor Plessow beharr¬

lich weiter.
„Das ist ohne jede Bedeutung!" erwiderte Fol¬

kening.
„Wenn Sie meinen —?" gab der Untersuch¬

ungsrichter betont kühl zurück.
„Es hat wirklich nichts mit der vorliegenden

Angelegenheit zu tun", sprach Folkening eindring¬
lich und wischte sich ein paar Schweißtropfen von
der Stirn.

Plessow wechselte mit dem am Nebentisch
sitzenden Krimin wkommissar Steinbrecher einen
raschen Blick.

„Die letzte Niederschriftmeines Kameraden be¬
weist ganz eindeutig, daß ich unschuldig bin!"
fuhr der Unte suchungsgefangenefort.

„Richtig! Auf dieses Tagebuch des Toten wollte
ich noch zu sprechen kommen", bemerkte Ples¬
sow. „Daß er ehr solches mit sich führte, ist durch
Zeugenaussagen erwiesen. Aber können Sie mir
angeben, Herr Folkening. wo sich dieses Buch zur
Zeit befindet?"

,Zch weiß es leider nicht. Man müßte suchen—"
„Suchen? Wo wollen Sie dieses Buch suchen?"
„Wenn ich mich nur entsinneck könnte, ob es

Sergeant Maezzo in der Hand gehabt hat", mur¬
melte Sasso Folkening grübelnd, den Kopf in die
Hand gestützt.

„Wir haben wegen dieses Buches aus dem Funk¬
wege in Audschila angefragt. Sergeant Maezzo
erklärt, in der Schutzhülle nichts von einem No¬
tizbuch gesehen zu haben, auch die Taschen des
Toten hätten keines enthalten. Maezzo nahm
alle Gegenstände an sich, die Boysen bei sich führte.
Das Material ist in einer versiegelten Kiste beim
Gericht angelangt."

Ein verhaltenes Stöhnen kam aus dem Mund«
des Untersuchungsgefangenen.

„Ich habe dieses Buch in der Hand gehabt",
sprach er dann. „Es lag unter der Masse. Als ich
sie aushob, sah ich das Buch. Mein Blick fiel auf
die aufgeschlagenen.Seiten ."

„Sie haben die Niederschrift noch im Gedächt¬
nis, Herr Folkening?"

„Dem Sinne nach — ja", antwortete er. ,,Si«
lautete ungefähr : Ich glaube nicht mehr an un- .
sere Rettung . Ich ertrage die Qual nicht länger. /
Das langsame Verschmachten ist eine Höllenqual.
Ich will Schluß machen. Ein rasches Ende —
und alles ist überstanden. So lautete die Eintra¬
gung in dem Tagebuch meines unglücklichen Freu »-
des."

„Hm—. Wenn wir das Beweismittel zur Hand
hätten, wäre Ihnen sehr damit gedient. Herr Fol¬
kening! Sind Sie sich andererseits aber nicht auch
darüber im klaren, daß Ihre Aussagen sehr —
unglaubwürdig klingen?"

Der Gefragte schwieg. Unter den zweifelnden
Worten des Untersuchungsrichters war der alte
Trotz in ihm erwacht. Wollte man ihn als Lügner
hinstellen? Die Andeutung, eine Unwahrheit ge¬
sagt zu haben, empfand Sasso Folkening als eine
Beleidigung.

„Man möchte eher annehmen", fuhr Plesso«
fort, „daß Sie nach dem Streit Boysen niederge¬
schossen haben. Es ist Notwehr, Herr Folkening,
bedenken Sie das !"

Die Falle , die der Untersuchungsrichter mit
seinen Worten gestellt hatte, war verlockend. Aber
der andere ging nicht darauf ein.

„Es war so, wie ich es sagte!" Dabei blieb
Sasso Folkening.

„An eine andere Möglichkeit wäre außerdem
zu denken", sprach Plessow mit scharfer Stimme
weiter. „Nicht Harald Boysen begann den Streit,
sondern Sie drangen auf ih> ein. Es stand ja eine
Frau zwischen Ihnen >nd Boysen. Herr Folke¬
ning I Eine Frau , zu der der Weg für Sie frei
werden konnte, wenn Harald Boysen in der Wüste
blieb."

Sasso Folkening verfärbte sich. Sein Gesicht
wurde grau und alt. Die Hände ballten sich zu
Fäusten.

,Das ist — gemein!" stieß er bebend hervor.
„Für uns steht es fest", fuhr der Untersuch-

ungsrichter mit erhobener Stimme fort, „daß das
Motiv zur Tat Eifersucht gewesen ist! Wollen Sie
nicht doch lieber ein offenes Geständnis oblegen,
Hekr Folkening?"

Da erhob sich der des Mordes beschuldigte
Werkflieger. Sein Blick irtte durch das Fenster
und ging suchend wie in eine unermeßliche Ferne.

„Ich habe nichts zu gestehen. Ich werde keine
Ihrer Fragen mehr beantworten . Bitte , lassen Sie
mich absühren!"

Auf ein Klingelzeichen Plessows traten zwei
Beamte in das Zimmer und geleiteten den Un-
tersuchungsgesangenen hinaus.

(Fort, . ,ol»t.» .



Die Lanöeshauptstaöt meldet
Die 57 Volksdeutschen Lehrer a n S

her Ukraine,  die sich auf einer SchulungS-
liahrt durch Deutschland befinden , besuchten
i>un auch Stuttgart , wo sie richtungweisende
Ausführungen von Oberbereichsleiter Gau¬
schulungsleiter Klett  hörten.

Von vier falschen Alarmen,  die im
Juni bei der Stuttgarter Feuerschutzpolizei
emliefen , konnten drei als böswillig nachge¬
wiesen werden . Die Täter wurden gefaßt und
sehen der verdienten Strafe entgegen.

Auf der Kreuzung Brunnen - und Wilhelm¬
straße in Bad Cannstatt stießen zwei
Lastwagen zusammen,  wobei drei In-
fassen des einen Wagens leicht verletzt wurden.

Erster Reichebewerb der Ziieaer-E
n«s . Stuttgart . Das Flugfeld von Bad

Vöslau  bei Wien war der Schauplatz des
1. Neichswettkampfes der Flieger -HF ., bei dem

die vier Besten aus jedem Gebiet im Sport,
Wehrspart und im Scgelflug , die in den vor-
augcgangenen Gebietswettkämpfen ermittelt
wurden , um den stolzen Titel eines Rcichssie-
gerS für ihre Mannschaft kämpften . Mit dem
Besuch des Neichsleiters Baldur von Schirach
und des Reichsjugendführers Artur Armani,
erreichten die Wettkämpfe der Flieger -Hitler-
Jugend ihren Höhepunkt . Den Abschluß bil¬
dete das Stechen der besten Flugzeugführer,
unter denen sich auch ein Württem -ber-
ger,  Werner Kaufmann  von Stuttgart,
befand

Neues aus aller Welt
Vergebliche Suche nach einer Vermißten
Neuerdings wurde durch 17 Mann der

Bergwacht , Abteilung Allgäu , nach der seit
dem 27. Juli auf demHochvogel  verschölle -,
neu Hermine Hense aus Thalkirchdorf ge¬
forscht, ohne daß von der Vermißten auch
nur eine Spur gefunden werden konnte . Es
wird nnnmebr angenommen , daß sie tatsiich-

ncy avgenurzr „I nno m einer Schlucht durch
Geröllmanen verschüttet wurde.

Tödliche Kletterei an der Stromleilung
Einige Jungen aus Norden  in Ostfrics-

land waren nach dem Baden in Hochleitungs¬
masten geklettert , wobei sie den Drähten zu
nahe kamen. Einer stürzte sofort tot ab, der
»weite riß den Draht durch, der ins Wasser
fiel. Als der dritte dann nach den Folgen des
Unfalls durch das Wasser lief, um sein Zeug
zu holen, wurde er anscheinend durch den im
Wasser hängenden Draht ebenfalls getötet.
Ein vierter Junge wird noch vermißt.

Sprengkapseln sind kein Klnderspkelzeug
Auf bisher ungeklärte Weise kam ein zwölf¬

jähriges Mädchen aus Lan sitz (Schlesien)
in den Besitz einer Sprengkapsel . Das allein
mit seinen Geschwistern im Hof des Eltern¬
hauses spielende Kind schlug mit einem Ham¬
mer auf den Sprengkörper ein. Dieser explo¬
dierte und die Splitter drangen dem Kind
durch das Auge in das Gehirn . Selbst so¬
fortige ärztliche Hilfe konnte keine Rettung
mehr bringen.

mir >VLH , mir

Aus Rache den Hof angrsteckl
Der zu Beginn des Jahres bei einem

Bauern in Hacken Walde (Pommern ) ein¬
gestellte Karl Suhr war morgens nie aus den
Federn zu bringen . Aus Rache für die Zu¬
rechtweisungen , die er deshalb erhielt , zündete
er während des Dunaaufladens , als der Bauer
beim Nachmittagskaffee saß, den Perdestall
an . Der Brand griff schnell auf die anderen
Ställe und die Scheune über . Der Schaden,
belief sich auf 12 000 Mark . Suhr wurde zum
Tode verurteilt.

von 21.27 bis 5.57 Uhr
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Calw, 21. August 1942

Mein innigstgeliebter Mann , unser treu-
besorgter Vater und Großvater

Earl Gutbrod
ist heute im 81. Lebensjahr sonst entschlafen.

In tiefer Trauer: Frida Gutbrod
ged. Weber, Erwin und Liese Stauden¬
meyer geb. Gutbrod mit Walter, z. Zt.»im
Felde, Hilde und Hanne.

Die Beisetzung findet in der Stille statt.

Danksagung Sommenhardt,21. Äug. 1942
Für die vielen Beweise herzl. Liebe und

Teilnahme, die wir während der Krankheit
und beim Hinscheiden unseres lb. Vaters und
Großvaters Jakob Günthner erfahren durf¬
ten, sagen wir herzl. Dank . Insbesondere
danken wir Stadtpjarrer Haas , Schw. Mag-
dalene, dem Leichenchor, der Schuhmacherin¬
nung Ealw , den Ehrenträgern sowie allen,
die ihn zur letzten Ruhe begleitet haben.

Di« trauernden Hknterblieben««.

Javelftein, 20. August 1942
Danksagung

Für die herzl. Anteilnahme beim Helden¬
tod unsere« lb.. unvergeßlichen Sohnes und
Brude s Soldat Gustav Morlok sprechen
wir unseren tiefgefühlten Dank aus . Bor
allem danken wir auch denen, die ihm bei der
Trauerseier die letzte Ehre erwiesen haben.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Familie Morlok.
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Osmensckneiderianenkgnd-
verk wird nscti einer 8e-
ksnntmscbunx der IVürtt.
54inisteriglodteilung tür clie
llgcksckulen im IVinterbsId-
jslir 1942/43 ein bebrZsnx
kür clie tileirterksndldstia-
nen des Osmenscbneiderin-
nenhsndverks uncl ver-
vsriclter 6eruke ciuccbze-
kükrt. Oäst« kür lliarelkäcker
veräen ruxelsssen . /Inmsl-
«lunßen uncl ^ nkrsZen sind
an den Zcbulleiter ru rlck-

srelken»orenn man die ttftOk?N-5os>P«mit etwa »<-»rnü»er«ii

und mit 1-2 Xartokkeln»treckt. Kksoirir
Wir nehmen Bestellungen auf

Saalkartoffeln
für Herbst- und Frühjahrslieferung
entgegen.

Weimer L Müller
Weil der Stadt
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Familie mit 4 Kindern sucht

Wohnung
in Ealw oder näherer Umgebung.
Auch kommt Wohnung in Frage,
von welcher Ealw mit der Bahn
täglich zu erreichen ist.

Angebote unter H . P . 1- 8 an
die Geschäftsstelle der -Schwarz»
wald -WadU".

^ -  k

Tüchtiger

Oberfäger
oder selbständiger '

Säger
sosort in Dauerstellung ge¬
sucht. Wohnung vorhan¬
den.

AngeboteunterG .H . I - v
an die Geschäftsstelle der
,Schwc>rzwa !d-Wacht".

-tmtlichr Bekanntmachung««
Stadt Ealw

Milchversorgung
Die Milch zur Versorgung der hiesigen Bevölkerung wird ab

Monlag , den 24. August 1942 nicht mehr zugeführt, muß viel¬
mehr bei der Molkerei (Badstraße) oder einer der folgende» Ver¬
kaufsstellen abgeholt werden:

1. Lederstraße 54 (Kanne)
2. Altburgerstraße 29 (Knoll)
3. Zwinger 1 (Schnürst)
4. Stuttgarterstraße 29 (Messungsamt).

Es ist den Verbrauchern erstmalig frcigestellt, sich bei einer be¬
liebigen Milchabgabestelle in die dort aufgelegte Kundeniistc einzu¬
tragen. Wünsche für späteren Wechsel können nicht mehr berücksichtigt
werden. Zum Eintrag in die Kundenliste ist zur Feststellung der Be¬
zugsberechtigung für entrahmte Frischmilch  die Fettkarte vor¬
zulegen.

Die Verteilerstellen sind geöffnet:
Werktags  von */,10 Uhr bis 13 Uhr
Sonntags - '/ -!0 „ - 11 -

Das Ladengeschäft der Molkerei behält seine bisherigen Laden-
stundcn bei.

Ealw, den 21. August 1942.
Der Bürgermeister

G ö h n e r.

Zeder gesunde deutsche Mann
meldet sich zwecks Vorbereitung zum Er¬

werb des

SA -Wehrabzeichens
schriftlich beim Sturmbann IV/4I4, Ealw,  Bischosstr. oder

mündlich Mittwochs von 20—21 Uhr

28 . Auailkt 1842

_ _ _ _ >
- - -

Volks -, Mittel - und Hauptschule in Calw

Am Dienstag, den 25. August, morgens 8 Uhr, wird der
Unterricht wieder ausgenommen.

Die Schulanfänger versammeln sich in Begleitung eine»
Erziehungsberechtigten um 10 Uhr im Schulhof in der Bad-
straße.

Der Schulleiter:
3 . B . Heck

in einer
kroken Asiii"

Oie beiter — ernste Oe-
scbicbte einer lliede «ui cien
erscen klick. 2srl voll Iri-
scber blotürliclikeit u..d
l.ebe,nsbejolium- zestoltet
liier der jun^e llegiS5eur
Volker v. Loilsncie cios Oc-
Isudseciebnis eines jungen

llliegers.

Kulturfilm:
Flanderns xermanlscbes

liesickt

Oie neue IVodienscluiu
bringt u. o.:

Xn der kl-Xlsmeiri-llront

Vorst.: Lsmstsg — Lonntsg
20 llbr , Lonntsg 14 Obr

und 17 Okr.
lugenkliicbe büken Zutritt.

t /wmer ^
vor oo e/ob dea ^ea/

Lolsnge Or.7dc>mpson's8cti wan¬
pulver und des öobnerwsclis Sei-
PIX kekien, mus mit Wssttimit-
tein gespart und auf öodengianr
verr^ tiket werden.
^ucb Pilo kann niemand kür slcti
olleln besnsprucben . Vieser
i,edert>sissm ist fürslieds .^ Iso,
baucbdünn suttrsgenl Vas ge¬
nügt, damit die Scbube giSnren
und länger leben.

lVlein OesckSkt bleibt mit
dekörcil. Oenekmigung vom

Hauswirtschaftliche Berufsschule Calw

Der Unterricht wird am 25. August wieder ausgenommen.
Der Schulleiter t

I . B . Heck

7 ) 65 Hf,756 ^ 5

-

/ » a//m u . vwMm
Lr/ / S/a/rHSon » am K - 5/n

Schreibmaschine
, « Kaufe» gesucht.

Angebote unter G. B . 198 an
die Geschäftsstelle der »Echrvarz-
wald -Wacht".

Scklecdtpkerd«
lcsuit ru den besten laoes-
preisen (suck v- cueglücckte)
aotllod Kledt,? kerdescbl3cdt«rei
Ink. lVkx blüilick, kloksdeim
tzsuinumsrer 7L54.

24. —9. 8«pit. §

gesLUossew
kkoto - Julis l

llederstr . 37 e
-

KslhoWe
SiMasWtltÄimsle

Tal« : 7 Uhr und9.30 Uhr

Älterer berufstätiger Kaufmann
suchti n oder nahe bei Ealw ge¬
mütliches

möbl. Zimmer
(auch Wohn - und Schlafzimmer)
mit voller Verpflegung.

Angebote unter Ü. K . an die Ge-
schästsst. d. . Schwarzw .-Wacht".

Die Weihnachtsarbettwerd ich
bald beginnen/ und mutz viel An¬
meldungen bringen./ Schreibet bald
mit frohem Sinn / nach dem
Schwarzwaldzirkel hin ! BUd
mit Rückp. a. Landhaus Freysa.
Hirsau , Fernruf Ealw 535. Mo¬
nat !. BeitragRM . 3.—.

Ältere trächtige gute

M - Md SchliWI
verkauft

«eors Keule. Sommeuhmcht

Lteiua naeto»»  bitte dar bseaklMfk
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